
Besprechungen

mehr 0S  er Erstarrung anheimfallenden ulturen des Byzantinis-
IMNUS des siam un ublands Dereıts ausgeschieden Sind. Das eigentliche
Ahbendland kennzeichnet sich als und des antıken Geistes, der taaten-
bildenden Ta Volker und des chrıstlichen Trbes, das Der iın augustl-
nischer Pragung ersche1int, daß cıie elıgion nıcht 1M Kollektiv untergeht,
sondern 1M sakramentalen in moralischen Rıngen Glaube un Na die
höchste Iniıtiatıve der Persönlichkeit weck‘ un:| der ultur ZU  — Verfügung
stell Se1t 1500 WIird Cle abendländische Kultur welterobernd. ugleı1c| Der
geht iın Höchstes, Cıe ILranszendenz, einem unauihorlichen Verfall M,

daß 1m 1934 1n dem die Auflage SelINeEs erkes erschıen VO
rohenden nde der Z @IT des Driıtten Menschen spricht

SO enNntiwIr denn 1ın dem 1E  = Dbeigefügten Schlußkapite das urchtbar
ild eines mO  en Vıerten Menschen. ESs ist 1es der gesSp  ene ensch, der
durch den Totalıtarismus der TLTechnik un der Politik ZU Häl{fite eblose Ma-
schine geworden 1ST  ' während der 215 davon ein Heim suchen mußSß,
1n nNicht, wıe ewöÖhnlich, verkümmert. Das Ergebnis ist der geistlose
Massenmensch, der die restliche KEılıte verschlingen un das Niveau der Kultur

den primiıtıven nfängen nerabgleiten lJassen WIrd. Wır werden wieder wıe
Anaxımander VOL dem Apeiron, dem a0s, stehen. die Gefahr

lebendiger, je mehr selbst die transzendente Welt des Drıtten Menschen
hne Grund UTrC| die Ergebnisse der modernen Naturwissenschait un

durch den Bergsonschen Irrationalismus iÜür erschuttert nalt. Er MmMeint w1ıe
Jaspers, D  — erlebnismäßig konnten WIr etiwas VO:  } der transzendenten Wel
ahnen, hne ine Antwort aut MNSSCIEC jJ1eisten FHragen erwarten durifen.
Von einer Geschichtsphilosophie un -theologie, nach der WILr Den fIragten,
scheint ann allerdings wen1g el bleiben können.

In diesem Zusammenhange MmMochten WITr hinweisen auf 281 des Wer-
kes Qaut der den Unıversalienstreit des Mittelalters berührt. Diese eıte
dürfte die entscheidende des Werkes Se1N. Es handelt sich 1mM Universalzen-
streıt letztlich jene ugleich dıie ratıonal unterbaute Transzendenz un
die Immanenz umschließende 5Spannung cder MenscC Essenz un Exıistenz,
der die ute der abenqdländischen Kultur zuschreibt äahrend
bewußt den 1U existenziellen Individualismus der Nominalısten fortführend

19808 mehr e1in „emDiIirisches Wesen“ anerkennen KFönnen glaubt, das uns
Sklaven der Erfahrung machen würde, kann 1aRLE Clie Essenzph:ilosophıe

unwandelbarer, ewlger Wesenheiten die wunderbaren augesetize der
Ja erklaren und Ta dieser Gesetzmäßigkeiten e1s ZU

Urlichte OT emporführen llie uferlosen Erfahrungsergebnisse konnten
uns N1ıe VOT dem zerspaltenen, zZzerrissenen Vierten Menschen bewahren. Die
Rettung 1e alleıin 1M ewıgen Wesen des Menschen, 1N dem Menschenbild, das

QguTt seinem weiten Weg iın der Blutezeit dAes anbendländischen Menschen ent-
eCc! und aut der genannten elite meistierhait gezeichnet hat. „Derart 1so
WwIird diese Zeit (um geprägt, 1n inrer Praäagung ndurchsichtig verxcch-
ten wıe die Ranken ihrer Ornamente. ber sS1e 1e mit ihren annungen
den Menschen IUr alles, auch das Alltägliche, autf einer Hohe, die er i1m end-
and kaum Jje wieder erreicht nat Und sS1ıe Olffnete ihm ründe, deren ber-
TrucCkun. ihm ufgaben für 1inNne anscheinend endlose Zukunfit TeS

(emmel

Berdiäjew‚ N Das Neue Mittelalter Betrachtungen uber das Schicksal
UuNLANAS Un EuUuTODAS. 8° (140 fullingen es 6.—
Ders., Der Sınn der Geschichte Versuch einer Philosophie des Menschen-
geschickes 3° (333 Ebd U —

Im Te 19292 verließ u  an Er wurde VO.  5 der Sowjeiregierung als
Reaktionär ausgewlesen, weıl ein revolutionärer Feuerkop{ WAäarT, eın un be-
ucMer Aufbegehrer, der immer seiner Umwelt Quer sStan Er ste sich
ın dem Augenblick VO Marxiısmus, als dieser anfıng, in Rußland Erfolg
en Und kehrte ın einer Z,e11 Christentum un rthodoxer irche —

ru!: da ihm dieser Schritt I11UTr eın Pieiikonzert der Intelligenz eintragen
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konntie Als die innere M1 der außeren Emigration vertafischen mußte, —
üullte sich ihm E1n sal, das seinem em'  me schari widersprach,
CL wurde 1n Gescheiterter, ein „SCWESCHET Mensch“. Der nıch  -  L 1Ur selbst,
seine I (;eneration War A Scheitern verurteilt. Dieses unfaßbare On-=
glück drängte gelstiger Auseinarnidersetzung, A UuSs der die beiden vorliegen-
den Buücher ntistanden. i  N ehandeln 21 be ema der S1inn des
Menschengeschickes 1n der Tragık „Das Neue Miıttelatlter“ bringt die ber-
eugung ZU Ausdruck, daß ine ro. Nısftforısche Epoche nde geht Die
Neuzeit 187 LOL, da ihre Aaus Renailissance un Humanı1iısmus stammenden Prin-
zıplıen d1ie Tra verloren en Der G laube den autonomen Menschen
und SsSeinNne unbegrenzten Moglichkeiten 1s% verloren Wır en die
Fragwürdigkeit dieses Menschen erlebt, selinen inneren Zerfall, das Ver-
siegen seiner SchOÖöpferischen Ta S1e diesen Vertflall Ür unaufhaltsam
und endgültig Eine kErneuerung A UuSs den geschichtlichen Kraften des Hu-
mManısmus 1ST unmöglıch, da das SI  ere Reich“ des reinen Menschen sich als
folgenschwere UuS1ıon erwiesen hat ber dieser historische Irrweg War NOTt-
wendi£g ZUTr Entfesselung des Menschen, Z Offenbarung seiner schöpferischen
rTeiınNer Dieser Ewigkeitswert der versinkenden Neuzeit bleibt erhalten Dıiıe
1U heraufziehende Evnvoche nennt „Mittelalter“, da sıch ın iın ıne NEeUe
Wendung des Menschen nach innen abzeichnet, ine NEUEe Bindung, iıne —
10 Der Mensch kann n1IC. 1n sich stehen. Er ist entweder der ML der
Übernatur verbundene „Gottmensch“ (durch die gnadenhalflte Erhebung UE
(rotteskindscha{t) der der m1% der nternatur, miıt dem 'TFeuftfel verbundene
„Menschgott“ (der verabsolutierte Mensch). Was iın an!' eschaffen wird,
LsSt eizten es 1nNe „Satanokratie“, Ihr kann 11a  ® nNn1ıC. 1nNne humanistische
emokratie der Monarchie entgegensetzen, Ssondern NUur ine ecC NeO-
kratie 551e schaffen, 1StT Aufgabe des ME UCH Mittelalters“. Das NECUE 1ttel-
er wird Sich VOmmM en dadurch unterscheiden, daß ın inhm die Bindungen
EW un frei vollzogen werden. Z.um irejien Vollzug War der Aus heid-
nischer Unf{reiheit kommende ensch NIC 1ıg Das kann ber der ensch,
der aus der Schule des Humanısmus omm Die INcCcue Epoche wiıird N1IC. eın
frie:  ı1Ches Gottesreich auf en se1in, sondern 1nNne eit schärister Auseıin-
andersetzungen zwischen T1ISLUS und Antichrist, 1ine NEUE Barbarei, iın der
ein zeitweiliger Sieg des Bösen möglıch und wahrscheinlich 1st. Diese Periode
Lragischer Erschütterungen WIrd ihre Rechtfertigung er VO. nde her —
fahren

Diıie Gegenwart ist Übergang In ihr verbinden sich die Tatte der en
und der e1it einem schwer entwirrbaren Durcheinander. In der fTOr-
malen Demokraftie S1e 1Nne ypische Ta der Vergangenheit die Selbst-
behauptung des autonomen Menschen. Im Sozialismus, n dem Kommunis-
IM1US gleichsetzt, errsc. einerseits der alte els des kapitalistischen NMam--
MOoN1isSsmMUSs und Rationalismus, anderseits e1n pseudoreligiöser Messijianis-
I1N1LUS. Das NECUE auserwählte Volk i1ST das VO  - der un der usbeufiung Ireie
Proletarılat. Ihm gehört das weltweite e1cC derZ Dieser Zukunf{ft hat
der ensch dienen. 1 das empirische Proletariat der egenwart mi1%
seinen kleinbürgerlichen Wuünschen und Beduürifinissen interessiert den
nulnen NMlarxismus, sondern die Idee des klassenbewußten Proletarlates der
Zukunft Nur der bewußte Träager dieser Idee za SO verwirklicht sich 1
Sozlalismus die „DÖöseste er Heteronomien‘“. Den Verirrungen des en auto-

und .des heteronomen Menschen muß der wahre theonome
ensch gegenübergeste. werden.

Im uch „Der SINn der Geschichte“ SC nacn einer erkenntnistheore-
ıschen und metaphysischen Rechifertigun dieser een Seiner Meinung nach
ıst. ec Geschichtskenninis 2QUS den historischen Denkmälern alleiın unmöÖög-
lich, wichtig uch Clie historische Forschung seın mMas. Nur UrC eine
Wendung 1 das Innere, in den e1s des erkennenden ubJektes können WITLC

echtem erstandadnıs der Geschichte elangen subjektiven Mikrokosmos
ünden sich alle Schichtungen de: objektiven historischen Makrokosmos Diese
Schichtungen das G des ewubtse1iıns eben, el. in die 1efe des
historischen eschehens eindringen ın innerem erlebnismäßigem Nachvollzug
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Diese Anamnese (1im Sinne Platos) 1ST eCcC historische Trkenntnis, der die
außere Geschichtsforschun. zugeordne iST. kıne äahnliche Bedeufung hat das
Eindringen in die ythologıe Der ytihos ist nichts anderes als das Fortleben
einer Geschichtsperiode 17 Inneren der Volksseele. Er nat uns Bedeutsames
über das esen einer Geschichtsperiode 0 uch WE geschichts-
T1IUSC. unhaltbar 157 Diese Wendung nach Innen isSt ber zugleic. 1ne Wen-
dung ZU. transzendentalen ealitäat, VO  5 der es aum-Zeitliche 11UL eın

Symbol iStT. Das nNnıstor ische eschehen hnat seiNe Korrelate iın der „N1MM-
ischen Geschichte* Die Verbindung beider nennt „S5SymMbo UL -BANNELV)
es Zeitliche wurzelt 1mMm Ewıgen un nat in ihm un VO  b ihm her Be=
sehen einen S1inn. In sich betrachtet ist die Geschichte 21n trostloser Unsınn.
Sie 1S1 nen keın eın diesseitlger, sondern e1in ott-menschlicher Prozeß „die
Geburt Gottes 1 Menschen und des Menschen ın Gott‘ Diese echsel-
wirkung muß frel se1n, da 1U  an ın der Treıiheı ein persönlich-sittlicher Wert
1€e Es gibt ine Geschichte, weil ott VO.  5 nbegınnN die Treinel wollte Im
Mittelpunkt der Weltgeschichte STtTE. T1ISTIU: Nur VO.  [ ihm her 1sS% die (ıje-
schıchtfe sinnvoll. In T1ISTIUS verein1igt sıiıch die „himmlische“ MT der irdischen
Geschichte, wird das etaphysische geschichtlich un! das Geschichtliche
metaphysisch Das tragische Verhältnis zwischen natürlicher Notwendigkeit
un menschlicher reıinel wird 1U  — UrCcC die gOttliche Nal gelöst. Diese
OSUN 1ST Verklärung, N1C. Aufhebung der Tragiık. m der Geschichte g1bt

keinen aut gerader Linie sich vollziehenden Fortschrıi des uten
gibt U  an 1Ne tragische, immer tiefer reichende Erschließung der inneren
Prinzipien, ichter w1ıe dunkler, göttlicher wWw1e teuflischer, Prinzıplıen des

wıe uch des Bosen. der Erschließun. dieser Widersprüche und inrer
Äußerung bestieht uch der hOochsie innere Siıinn des historischen Mensc  elits-
geschl  ( In diesem dialektischen Prozel MU. die Geschichte immer
mißlıngen, un gerade ÜLr dieses ingen ihren Sinn verwirklichen, uüuber
ıch hinaus weıisen, zeigen, „daß der höhere eru: des Menschen un:
der Menschheit übergeschichtlich ist“

Diese beiden er.  e; mit denen Zzuerst VOT sein westliches Publikum
Lrat, losten bereits bei ihrem Erscheinen nach dem ersten Welikrieg each-
tung un Bewunderung us. eute, nach dem zweıiten Weltkrieg, en S1Ee
noch Interesse SEW OLK, da inzwischen der Eixistentialiısmus die Trage-
stellun bezogen haft, die schon 1923 arlegte B.s außerordentliche eistıge
Dynamik hat aufirüttelnde Wırkung Sein Denken isL! antinomisch, ennn 1Ur

das charife Ja der Nein, NnıcC ber Clie Distinktion und ynthese. nde
stehen immer Paradoxa, innerlich unvereinbare Widersprüche In diesem
esulta s1e. N1ıC einen er10o. sondern die Bestätigun HA die 1ch-
tigkeit seilner Philosophıie, da das Sein in sich widersprüchlich 1ST. Be1 en
Fehlurteijlen Einzelheiten ist die pannweilte seines Denkens, die ıgenar
und Ta seiner historischen und metahistorischen Intulıtionen eindrucksvoIllL.
Darın besteht LD uten eil seine Wirksamkeit. Hiıerin leg ber uch 1ne (je-
Tahr Sein geistiger lan faszinıijert uch dort, seine Aussagen nNn1ıC. mehr
überzeugen. on ın diesen frühen Werken zeigen sich unverkennbar die
Prinzıplen, denen später als christlicher Philosoph gescheitert 1S%. Sein
geschichtsphilosophisches Denken bewegt sich ın den Bahnen des russischen
Eschatolog1smus, der letztliıch 1M typisch russischen Unvermögen wurzelt,
relative erte als solche anzuerkennen, hne S1ie entweder verwerifen der

verabsolutieren. Erkenntnistheoretisc kündet ıch der entschiedene Irra-
tionalismus und Voluntarismus a. SOWIie Se1Nn mi1t jeder Objektivität NVCL-
sohnlicher Subje.  1V1SMUS Jede methodische Scheidung einzelner philosophi-
scher Bereiche SOW1e der Philosophie VO  5 der Theologie 121  n ab ZUSUN-
sten ıner ganzheitlichen YTkenntn1ıs Metaphysik, relig1ı0öse Transzendenz un!
subjektive Immanenz werden gleichgesetzt. Letiztes Seinsprinziıp ist N1IC. der

sondern ein dunkles voluntaristisches1ne unveränderliche Schöpfergott,
Prinziıp, der Oöhmesche „Ungrun Er ist die Quelle des Se1ns, der Frei-
heit, der Tragik, 1n die uch Oott einbezogen ist. Dieser Pantragism “ us B.Ss
WIFL. sich Aaus iın dem VO:  n ihm angeNnNOMMENEC theogonischen Prozeß,
innertrinitarischen eben, ın Schöpfung, T1OSU! un! Geschichte oit kannn
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nNn1ıC. aCIUSs U:  u se1in, denn Schöpferium erfordert Potenzlalıtat iın Ott.
Ott braucht den Menschen als seın

Von diesen Vorausseizungen ist Dis sein nde nNn1ıCcC abgegangen Er
geriet in egensatz NnıCcC NU Z.U) Katholizısmus, sondern uch Z Trtho-
dOoxie und quälte sich unausgesetzt iın immer Ansatzen philo-
sophisc wıe theologisc. unmöoOgliche Lösungen ab, -  U ihm der "Tod Buch-
STa  16 die er AaUus der and nahm. Er WwIird jedoch welter en als
einer der scharfsiınnigsten TYiiliker der Beschränktheıiten und Irrungen des
menschlichen Geistes, als ein bedeutender Anreger un Problematiker, der,
w1ıe einmal VO.  5 sich selber Sa  e „Fragen tellte 1n Horm VO.  5 Behaup-
ungen  e roetschel

X) Resurrection de Jesus, Mystere de alu Etude Biblique
B° (397 S.) 18 Puy-Parıs 1950, appus ET 690.— ; geb Hr. 900.—.

Eın edankenre!l:  es und sehr anregendes Buch. Der eri wıll and
des U, die Bedeutung der Auferstehung Christı 1 Heilswerk Qauf-
zeigen, die 1n der eutigen Theologie allzusehr die Peripherie edrängt
werde (7) el begnügt sıch nıcht mi1% einer systematischen 7Z.usammen-
stellung un Erklärung VO.  5 Schrifttexten 1 Sinne einer eın historischen
eologıie, Sondern SUC. 1n iner Zusammenschau der exXie den zugrunde
liegenden Lehrgehalt erfassen (81.), wıe N ja die eigentliche Au{fgabe
einer biblischen Theologie 151 In einem einleitenden Kap zei Hand
der Gegebenheiten des u. N daß die Auferstehung Christı wirklich eın
eheimnis des Heiles ist (11——46) Im Kap untersucht die Beziehungen
zZzwischen Menschwerdung, Tod un Auferstehung un! geht el ausIiführlıch
auf die e  un VO  5 Tod und Auferstehung 1 Rahmen des Opfers ein, Ww1ıe

VO  $ em 1M ebr eschrieben wIırd (47—90). Das Kap handeilt VO.  5 der
Beziehung der Auferstehung Christi Z.U) eılıgen e1st, durch den T1ISIUS
nach Paulus auferweckt un verherrlich wurde, daß der auferweckte
TISTIUS für uns Cie Quelle des eılıgen (G‚elistes 1S% (91—1283). im 4. Kap ist
die ede VO.  5 den irkungen der Auferstehung IUr Christus selbst Durch
S1e ist 95  ristus, der HLerEs, der „Sohn des 1lma  ıgen Gottes“, der „ewlge
Priester“ geworden, insofern eitdem die dieser dreifachen ur ent-
sprechende un! ın der Menschwerdung begründete un: einnımmT? (125
bis 172) Kap 5—8 zeigen die Auferstehung Christi 1n ihrer Beziehung
ZU ırche un War als Geburtsstunde der 1r! 173—224), das en der
iırche 1m Auferstandenen 225—270), den Fortschritt und die Vollendung cdes
Ostergeheimnisses, UnNd War als Organe des Auferstandenen die Apostel
un!: die akramente der auie und der ucharistie, VO  — seiten der Men-
schen;: der Glaube, das christliche Leben und das christlıche Leiden und
Sterben (319—368). Das ußkapite. zel das Ostergeheimnis ın seiner hiımm-
lLischen Vollendung nach der Parusie 369—380). Fur das erstandnıs des Bu-=-=-
ches ist beachten, daß der ert. die rl1ösun nıcht NU. iın einer unne-
eistung, sondern ın der Behebung eines Abstandes (Versöhnung) sıe wenn

chreibt „L’explation consistait doncC MO1NS dans un  D aAyVer,; QuE
dans ULl CQistance supprimer, dans ’”abandon douloureux d’un atat de V1e
profane (1im Leiden und Sterben Kreuze) VuUüe de L’unıon DDeu-* ur
die Auferstehun un: Verherrl:  ung) Er 1Iso die schon VO

Irenäus veriretene ontische Erlösungstheorie in der Schrift begründet. WÄäh-
end be1i den Synoptikern die Auferstehun Uun! Verherrlichung neben dem
ode 1U  — einen eil der Sendung Christi bildet, nhne daß ihre Heilsbedeutung
hervorgehoben wird (20), wird diese bei Johannes, VOTLT em 1m oNen-
priesterlichen e  e neben der Heilsnotwendigkeit der Menschwerdung De-
tont 34) Be1l aulus stehen Tod un! Auferstehung 1ın ihrer Heilsbedeutung 1n
einer Linie (35 40), un asselDe gilt VO etr (45 f 9 während 1mM Hebr
un! Apg auftf die Verherrlichung der grOßere Nachdruck gelegt wird (45)
SO kann zusammenfassend 46l !’1 Die Tr1OSuUun: der menschlichen
ist ein Drama, das sich ın erstier Linie ın T1STUS abgespielt hat. S1e Stellt
Sich ın ihm Adar als ıne heiligende Umgestaltung, deren entigegengesetzte ole
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